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Chriıstı Rückkehr 1n dıie russıische Lıteratur

Entwicklungen 1n den etzten beiden Jahrzehnten des Jahrhunderts

Selbst 1n den sıeben Jahrzehnten der totalen Unterdrückung des Christentums
tanden 1n der SowjJetunıion Menschen Christus und yab CS Schriftsteller, die
iıhre Glaubenserfahrung yestalteten  x  . Das meılste blieb ungedruckt, eINISES SC
langte 1NSs Ausland, wen1ges durchdrang geLarnt die Zensur. Borıs Pasternak
beschrieb 194 / 1ın seinem Gedicht „Morgendämmer“ 1m Roman „Doktor Schi-
wago” se1ın Wiederfinden Christıi®:

Du 1mM Leben alles mıir,
IDannn kam der Krıeg un das Zerstören,
Und lange, lange Wl VO dir
Nıchts mehr sehen und hören.

Nach Jahren, hne dich verbracht,
1eß LIEU mich deine Stimme beben
Ich las eın Wort die I1 Nacht
Und wacht‘’ aUus Ohnmacht auft 7U Leben

Der Nıchtnennung Christı können zensur-taktische Überlegungen zugrunde
gelegen haben, enn Pasternak hatte 1954/55, ehe den Roman 1956 ach Italien
vab, begründete Hoffnung, ıh 1n der SowjJetunion veröfftfentlichen können.

Sınaida Miırkina, eıne Moskauer Iyrıkerin, dıe 1n der SowjJetzeıt keıne Zeıle
drucken konnte, charakterisierte 1mM Aprıl 1998 diıe Sıtuation der christlichen 1ıte-

1m Rufsland der 900er Jahre
„Geistliche Dichtung JFEtZEt reden viele ber S1e. Idiese Wortverbindung bekam Anerkennung, ob-

ohl S1E och VL SAI1LZ kurzem eın Wohnrecht 1n HHMHSCTET sozrealıstischen Lıiteratur hatte. Jetzt be-
steht eine andere Geftahr: Moöge diese Rıchtung blofß$ nıcht oftfiziell werden. DDas annn durchaus
passıeren (und yeschieht leıder schon), WECI111 sıch geistliche Dichtung VO geistlicher Erfahrung Ost.

dıe Ertahrung iınnerhalb der außerhalb kiırchlicher Mauern erlebt wurde, hat keine besondere Be-
deutung. Wıchtig 1St das Echte der Erfahrung.“

Mıt Michail Gorbatschow beginnt 1985 eıne (l Epoche der russiıschen 1te-
Das Jahr sıgnalisiert eınen Einschnitt W1€e 1917 der bolschewistische Um:-
Die yespaltene russische Literatur zensurgemäfse „sowjJetische“,

gedruckte, 1im Ausland erschienene und Laiteratur der Emigranten begann
zusammenzuwachsen. chnell konnten mıiıt Christus verbundene Werke ersche1-
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NCN, AaUS der Klassık Gogols „Gedanken ber dıe Göttliche Liturzie” , A4AUS der
Emigratıon Mereschkowskis „Christus der Unbekannte“, manches Unveroöffent-
lıchte VO erstaunlicher Glaubenstiete.

Dıi1e C6 russısche Jesuslıteratur verläutt nıcht 1m Fahrwasser der westlıchen,
ber die Karl-Josef Kuschel un: Georg Langenhorst geschrieben haben Ö1e steht
1n der TIradıtion der lıterarıschen Vermittlung des 1S5sSens ber Jesus Christus,
die 1n Rufsland be] der Christianıisierung VOT ausend Jahren ıhren Ursprung
nımmt un! neben der Lehre der Kırche stand.

Rückblick auf die SowjJetzeıt
Die meısten Christusdarstellungen der russischen Lıiteratur der Sowjetära SLAamM-

111 VO Emigranten. Der bedeutendste A4US der ersten Welle 1917 bıs 197) 1St
hıerbel Wladımıir Lindenberg (1902—-1997). In vielen seliner 35 deutsch geschriebe-
1ICH Bücher begegnet INan dem Christusthema. Im Buch „Mysteriıum der eCLe>
nung“ (41959) schreibt D „Das Zzentralste un beglückendste Erlebnis der Men-
schen 1St die Begegnung mı1t (500t - Gern oreift dem tradıtionellen russ1-
schen Moaotıv der Begegnung mıiı1t Christus 1m Nächsten. Unter den Parıser
Emigranten hat Iwan Schmeljow (1873—-1950) in seinem Buch „]Das Jahr des
Herrn“ das Leben mı1t dem Christentum 1n eıner russıschen Famıilie VOTL 1917 be-
schrıieben, der Heımat die TIradıtion bewahren. Mehrere Moskauer Autfla:=
CI ab 1985% dankten ıhm

Borıs Schirjajew (1889—1959), der mı1t der zweıten Emigrationswelle 1m Krıeg
ach Deutschland floh, schildert 1n seiner „Unauslöschlichen Ikonenleuchte“
(1954) se1ıne 1m KZ-Lager auf den Solowki-Inseln, eınem ehemalıgen Klosterbe-
zırk, erlebte Niähe Christus: „Darın liegt eiıne VO UuI1ls nıcht erkannte Offen-
barungWolfgang Kasack  nen, so aus der Klassık Gogols „Gedanken über die Göttliche Liturgie“, aus der  Emigration Mereschkowskis „Christus der Unbekannte“, manches Unveröffent-  lichte von erstaunlicher Glaubenstiefe.  Die neue russische Jesusliteratur verläuft nıcht ım Fahrwasser der westlichen,  über die Karl-Josef Kuschel und Georg Langenhorst geschrieben haben. Sie steht  ın der Tradition der literarischen Vermittlung des Wissens über Jesus Christus,  die ın Rußland bei der Christianisierung vor tausend Jahren ihren Ursprung  nıimmt und neben der Lehre der Kirche stand.  Rückblick auf die Sowjetzeit  Die meisten Christusdarstellungen der russischen Literatur der Sowjetära stam-  men von Emigranten. Der bedeutendste aus der ersten Welle — 1917 bıs 1922 — ist  hierbei Wladimir Lindenberg (1902-1997). In vielen seiner 35 deutsch geschriebe-  nen Bücher begegnet man dem Christusthema. Im Buch „Mysterium der Begeg-  nung“ (1959) schreibt er: „Das zentralste und beglückendste Erlebnis der Men-  schen ist die Begegnung mit Gott.“ Gern greift er zu dem traditionellen russi-  schen Motiv der Begegnung mit Christus ım Nächsten. Unter den Pariser  Emigranten hat Iwan Schmeljow (1873—-1950) in seinem Buch „Das Jahr des  Herrn“ das Leben mit dem Christentum in einer russischen Familie. vor 1917 be-  schrieben, um der Heimat die Tradition zu bewahren. Mehrere Moskauer Aufla-  gen ab 1988 dankten ihm.  Boris Schirjajew (1889—-1959), der mit der zweiten Emigrationswelle im Krieg  nach Deutschland floh, schildert in seiner „Unauslöschlichen Ikonenleuchte“  (1954) seine im KZ-Lager auf den Solowki-Inseln, einem ehemaligen Klosterbe-  zirk, erlebte Nähe zu Christus: „Darin liegt eine von uns nicht erkannte Offen-  barung ... Man hat uns hergetrieben, um uns zu zeigen, da ist Er, ist Der, Den ihr  vergessen habt.“ Lindenberg hat 1982 Ausschnitte aus Schirjajews Buch für seine  „Geschichten und Legenden aus dem heiligen Rußland“ übersetzt. Lew Druskin  (1921-1990), ein Dichter der dritten Welle — 1972 bis 1985 — , wählte 1987 als Titel  für einen deutsch-russischen Lyrikband „Ich werde weinen über meinen Unglau-  ben“. Dort blickt er auf das Christusgeschehen in bezug auf die sowjetische Ge-  genwart und betont dessen Allgemeingültigkeit.  Anna Achmatowa (1889-1966), wohl die größte russische Lyrikerin des 20.  Jahrhunderts, nahm es als überzeugt christliche Dichterin auf sich, nicht zu emi-  grieren. Aus dem Leiden um ihren Sohn im Gulag und aus der Verantwortung für  die vielen Frauen gleichen Schicksals schrieb sie ihre Jahrhundertdichtung „Re-  quiem“, 1963 erschien der Zyklus in München, 1987 in der Heimat. In einem ei-  genen Bild der „Kreuzigung“ zeigt sie 1943 gleichnishaft die entsetzliche Einsam-  keit der Frauen solchen Schicksals*:  114Man hat uns hergetrieben, uUunls zeıgen, da 1St Er, 1St Der, Den ıhr
VELSCSSCH habt.“ Lindenberg hat 19872 Ausschnitte A4US Schirjajews Buch für se1lne
„Geschichten un! Legenden aUuUs dem heiligen Rufßland“ übersetzt. Lew Druskin

eın Dichter der drıtten Welle 1977 bıs 1985 waählte 1987 als Titel
für einen deutsch-russischen Iyrıkband „AIch werde weınen ber meınen Unglau-
ben  D Dort blickt auf das Christusgeschehen 1ın bezug auf die sowjetische (5e-
SCHNWarT und betont dessen Allgemeingültigkeit.

Anna Achmatowa (1889—1966),; ohl die oröfßte russiısche Lyrıkerin des
Jahrhunderts, ahm 6S als überzeugt chrıistliche Dichterin auf sıch, nıcht em1-
orleren. Aus dem Leiden iıhren Sohn 1m Gulag un AaUuUs der Verantwortung tür
die vielen Frauen gleichen Schicksals schrieb S1e ıhre Jahrhundertdichtung „KRe-
quiem“” 1963 erschien der Zyklus 1n München, 1987 in der Heı1ımat. In einem e1-

Bıld der „Kreuz1eunNg? zeıgt S1E 1943 gleichnıshaft die entsetzliche Eınsam-
elt der Frauen solchen Schicksals
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Händeringend klagte Magdalene,
Schmerzerstarrt csah INa den Jünger stehn.
och ZUur Multter — schweıigend, hne Iräne
Wagte nıemand uch HULE hinzusehn.

Das bekannteste mı1t CHhrıstus verbundene Werk, das in der SowjJetunion C1-

schien, 1St der Roman VO Michaıil Bulgakow 1891 „Der elıster un: Mar-
garıta” Kurzfristig gunstıge Umstände ermöglichten Offt 968/69 die Ver-
öffentlichung. Die Christus-Pilatus-Kapitel sınd ZW ar mehr politisch-zeıtkrıitisch
als christlich-relig1ös, bılden 1aber den Gipfel der „sowJetischen“ Christusliteratur.
Wırkliche Verbreitung fand der Roman in Rufsland erst ach 1985

Gelegentlich erschienen 1n der SowJetunion solche Zeilen:
Gab C 11U Chrıistus der nıcht,
doch Barabas, den gab
Gab 65 11U Christus der nıcht,
doch Judas, den gab

S1e sınd 1n eıne 1970 1n Moskau veröfftentlichte Bildbeschreibung VO Margarıta
Aliger (1915—1992) „ Lintoretto“ einbezogen un: spıelen auf das offizielle Leug-
NEeMN nıcht 11UT der Gottessohnschaft Christıi, sondern auch des historischen Jesus

Es wırd durch ıhr Bekenntnis Barabas un: Judas als wırklichen Personen
ad absurdum geführt. Jewgenı Jewtuschenko (geb indessen wählte 1981 1n
„Mutter und die Neutronenbombe“ provokatıv eın Gemiälde (ın Perugıa) des
Bartholomäus mMI1t der dem Martyrer abgezogenen Haut, diese Haut als hr1—
STUS „Hülle hne Inhalt“, „Ohne den Schimmer VO Gelst“ dıffamiıeren.

Werke VOT dem 7Zusammenbruch des SowjJetsystems un: des Übergangs
Es dıe sowjetischen Tabuthemen . Christus“ un! „Wrogen“, dıe Ischingıs
Aıtmatow (geb Begınn des polıtischen Wandels für eınen Roman
wählte. Als Quelle für die Christusteile Pılatusdialog un: Kreuzıgung des
1986 veröftentlichten Romans „Der Rıchtplatz“ 1st neben der Sowjetideologıe
LLUTL Bulgakows „Meıster un!: Margarıta” erkennbar. Aıtmatows Jeschua 1St „Sohn
des Zimmermanns Josef“ un: VO bıblischen Jesus weılt entternt. Er 1sSt Pıilatus
dankbar, da{fß sıch aussprechen darf, kennt keıne Demut, hat Angst VOTLr dem
Tod. leugnet seıne Wıederkunft, 1St nıcht Christus. Es gelang Aıtmatow (was INa

ıhm auch vorwiırft), auf sıch autmerksam machen, hne auch 1Ur annähernd
VO Christentum verstehen. och die hohe Stellung Aıtmatows als

Schriftsteller un!: seine politische Anerkennung hatten Sıgnalwırkung. Der KO=-
IMNa Menschen d dem Christentum nachzugehen.

Zu den Verdiensten VO Wladimıir Solouchin (1924—1997) gehört CS da{ß 1n
der SowjJetzeıt die Bedeutung der Ikonen herausgestellt hat Er galt als dem orf

115



Wolfgang Kasack

verbundener Prosaiker. Die Perestroika 1eß ıh einen Roman mı1ıt dem Titel „ Das
Lachen hınter der liınken Schulter“ abschliefßen, 1n dem sıch Christus Be-
kennt. Er zab ıh 1988 dem Emigrantenverlag Possev 1n Frankturt Maın A Hüg

Veröffentlichung, doch ein Moskauer Verlag konnte unmıttelbar tolgen. Solo-
uchin beginnt mı1t Worten selner Mutltter:

„Du denkst, MNag enn Ott seın? Nur 1M Hımmel? ber e stellt sıch heraus, 1st überall. Er
verstellt sıch als Bettler, als Mischka 4US Selnikowo, bittet dich 1ne milde Gabe, du xibst iıhm eın
Stückchen Brot, denkst, du hast das dem Selnikower Mischka gegeben, ber 6S zeıgt sıch, das Warlr

Christus selbst.“

In diesen Worten schwingt Jesu Ausspruch mMIt „Was ıhr für einen meıner e
rıngsten Brüder habt, das habt ıhr NMr getan” (Mt Z3, 40) Mıt dem Motıiv,
1m notleiıdenden Menschen VOT unls Christus sehen, steht Solouchin 1n der Ira-
dition Leskows un: Lew Tolsto1s. och Leskows Geschichte „Christus Gast.
be1 einem Bauern“ durfte 1ın der SowjJetunion nıcht nachgedruckt werden. Solo-
uchın verbindet die Mahnung, dem Niächsten heltftend entgegenzukommen, mı1t
dem 1nweIls auf dıe Verantwortung für Iun ber den Tod hinaus un: AT
dıe Bedeutung eıner relig1ösen Erziehung 1m Elternhaus anklıngen.

Solouchin schildert auch, WI1e€e mıt anderen AaUuUs der Jugendorganısatiıon der
„kämpferischen Gottlosen“ befehlsgemäfßs abends oft VOT der Kırche al Nach
tünt Jahrzehnten durfte seıine orößte Erschütterung berichten:

„ES kam M1r VOIL,; als ob mich jemand da drinnen sehr lıebt un!: sehr Wenn ıch über
Nacht 1n der Kırche bleiben würde, schiıen CS mıir, würde ör mir schön und guL ergehen, gzut, W1e€e
6S jer raufßen nıcht se1n konnte. Ja, da{ß 1L1a1l mich dort sehr lıebt und auf miıch Wartet, iıch ber an
nıcht hineingehen, sondern bın hıer mıiıt den Jungen.”

A denen, die sıch ersStT VO  a der Gorbatschowzeıt ıhrem christlichen
Glauben bekennen konnten, gehört auch Serge) Awerinzew geb 1937); Byzantı-
nISst, Slavıst, orthodoxer Kulturhistoriker un: auch Iyriker. 1980 hatte Artıikel
ber Christus un: die „Christliche Mythologie“ 1m sowjetischen Lexikon „MY'
then der Völker der 1t“ veröftentlicht. S1e erweıterten die Grenzen des VO der
Zensur Zugelassenen. Seine Gedichte blıeben aber ın der Schublade 1995 übersie-
delte ach Wıen, ıhm der Lehrstuhl für Slavıstik angeboten worden W AT.

Was 1989 un! 1990 „Aus den geistlichen Gedichten“ veröftentlichte, verbindet
Glauben, Biıldhaftigkeit un: umftassende theologische Kenntnıs.

Im „Gediıcht VO Überzeugen des Thomas“ VO 1982 steht der Ungläubige,
den Glauben rıngende Jünger gleichnishaft für den olaubensternen, doch

geistlichen Halt suchenden Menschen (HSeTEeETr Zeıt: „Selıg sınd die ylauben, hne
gesehen haben“, „Selig sınd die Zeugen der Wahrheıt, doch mich mufst Du
vorbereıten“. Er Alt Thomas (nach {$£b 8 18) auch al miıch Deın (S8&=-
heimnıs spuren, öffne mIır dıe Qual Deines Herzens, das Herz Deılnes ERZENS.
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Du LOL, un: 1U lebst IIu 1n Ewigkeıt, 1n Deliner Hand sınd dıe Schlüssel
der Hölle un!: des Todes.“

We1 Gedichte hat Awerinzew der Verkündigung gewıdmet. Eın ohl 1984
entstandenes stellt die Begegnung Marıas mıt dem Engel, der ıhr den Sohn VeI-

heißst, 1n Parallelität der Ansprache Gideons durch den Engel 1m Alten Testa-
MmMent (Rı S, 12) Das esondere des zweıten, 1990 veröffentlichten 1St die einle1-
tende sprachlich-bildhafte Gestaltung der Reinheıit der Marıa, dıe sıch, als sıch ıhr
dıe göttliche Kraft jer me1ıdet Awerinzew das Wort Engel näherte, tief 1NSs
Gebet versenkt hatte, da{fß alles Materielle „Fleisch und Blut“ für S1e inex1istent
W arlr

Nıkola1 Pantschenko (geb eın Lyrıker, der sıch 1n der Chruschtschow-
Zzelt 1961 als Inıtıator und Mitherausgeber der Erweıterung des geistigen TYTe1-

ringenden „Blätter VO Tarussa“ eınen Namen machte, konnte seıne relı-
ox1Ösen Gedichte erst ach dem Zusammenbruch der SowjJetunion bekannt veben.
as Gedicht „Golgatha“ VO 967/ wendet sıch Christus. Es 1St VO Leiden
darunter bestimmt, da{ß die Zahl derer, dıe ıhm geist1g den Weg auf den Kalva-
rienberg nachzıehen, 1n der SowjJetunion ımmer kleiner wırd YSt 1993 1ın der
VO der SowjJettyrannıs befreiten elt konnte das Schlüsselerlebnis se1nes
Christseins nıederschreiben un Al ruck geben: eıne Vısıon 1n seiıner Kındheit
(etwa eın Gotteserlebnis. Hıer der Anfang:

Am Abendhimmel
ber der Oka
1 )a habe IC als Junge
Ott gesehen
Nıcht 1e] War das,
och alles das, W as W al,
War .Ott.

Ursprung WTr und Ergebnis,
Zog vorüber
und ZOS auch nıcht vorüber.

Pantschenko wahrt das Geheimnıis des FErlebens W1e€e Dostojewski) be1 Aljoscha
Karamasows Erblicken Christı ach dem 'Tod des Starez Sossima. Darauf beruht
dıe Kraft der dichterischen Aussage.

Wiährend Solouchıin, Awerinzew und Pantschenko 1ın der Sowjetzeıt bekannt
ALCIl, konnte der tief relig1öse Dıichter Wen1amın Blashenny (geb. 1921 AaUsSs

Mıinsk überhaupt EKst ab 19858 publızıeren. Jahrzehntelang schrieb se1ın „SC
reimtes Gespräch mı1t Gott”, ohne sıch 1m geringsten dem Regiıme ANZUDASSCH. In
eiınem mMI1r handschriuftlich vorliegenden Gedicht wählt Blashenny als Bild für Be-
glückung selnes Lebenss, se1t seine „Seele ın Christı Kreıs D  ISt das Er-
bauen eiıner Kırche: Er iIsSt dankbar für den egen, den der Herr ıhm mıt dem
„Schweifßß der Arbeıt“ gab, mı1t dem Blick ber die Fertigstellung dieser geistigen
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Kırche hınaus in die Zeıt, iın der än das Gewölbe der Hımmel“ eingetreten 1St
un andere Geplagte un Leidende 1n seliner Kırche beten.

Aus der Prosa ach dem Ende der SowjJetunion

Jurı Nagıbin (1920—1994) War iın der Sowjetzeıt als naturverbundener Erzähler
bekannt, der n1ıe polıtısche Funktionen ausuübte. Unbeachtet blieb eıne 1981 VG1I-=-

öffentlichte Stelle 1n der auch nıcht übersetzten Erzählung „Dreı un: eine, und
och eiıner“”, dıe geschickt hıstorisch un: durch nıchtrussische Fıguren geLArNL die
Unkenntnis Christi 1ın der 5SowJetunion anprangert un: dıe Kraft des Glaubens

Chrıistus verkündet. Seinen autobiographischen Roman „Steh aut un: wandle“
ber den jJahrzehntelang verbannten Vater und seın Verhältnis ıhm, dessen Ta
telbezug FANLT: Auferweckung des Jünglings Naın Nagıbın schon als Christen
kennzeichnet, 1ef6% Jahre liegen, bıs die Zeıt 1987 für den Druck reıit W AT.

1991 aber ral Nagıbın mı1t eiıner Christuserzählung hervor un wählte für die
Veröftentlichung dıe damals weıtverbreitete, politisch dem Kurs verpflich-
Leife Ilustrierte O20n jok“. In dieser Geschichte A4aUs Jesu etzten Tagen verbindet

Information ber den vielen seıner Leser unbekannten Inhalt des Neuen Testa-
mı1t Ergänzungen, welche das menschliche Geschehen veranschaulichen

un auch die weltgeschichtliche Bedeutung des Aufttretens Jesu hervorheben. Es
geht Nagıbın wesentlich eıne Interpretation des Judas, un mıiıt dem Titel
„Der Lieblingsjünger“ meınt die umstrıttene Fıgur des Verräters. Nagıbın CI

gyanzt den Text des Neuen Testaments Gedanken Jesu Ww1€e
„Der Herr, der mich ach seinem Wıllen schuf, hat MI1r das Recht der W.ahl verliehen. Ich konnte

eıner der Propheten bleiben, eın weıterer Vorläufer, ber ıch habe die Last aut mich SC und
wurde der Menschensohn. Ich wählte das Kreuz, habe den Hımmlischen Vater nıcht betrogen.“

Hınter der Textauslegung steht Kritik verbreıteten Verhalten der Intelligenz
1ın der SowjJetunıion, ıhr ethisch talsches Handeln mı1t gesellschafttlichem Zwang

entschuldigen. Zum andern bereitet Nagıbın Worte Jesu Judas VOL mıt de-
NCN dessen Verrat relig1ös einordnet: „ Du wWIrst da eıne esondere Stellung e1InN-
nehmen, niher als alle anderen mMIr, ennn du wiırst mich mehr lıeben als das
Leben, die Ehre un!: die Kettung deiner Seele.“ Jeder VO ıhnen stehe V der FA
scheidung, eıne wesentlıiche Rolle 1n (sottes Heılsplan übernehmen. Die rage
des Judas; ob seine Seele zugrunde gehen werde, beantwortet Jesus nıcht, VeEI-

schweigt, da{ß ıh e1m Jüngsten Gericht Z Stuhl des Vaters tführen werde.
Nagıbın tormuliert die gyedankliıche Erklärung Jesu:

„Wenn dem Sterblichen dıe Absıichten Gottes eröfftnet werden, bekommt seın Glaube (3
schäftliches. Alles MU: nach dem Wıillen me1lnes Vaters ablaufen, ber 1m freien Wollen, enn treı sıecht

den Menschen, VO Glauben bewegt, un:! nıcht mi1t Berechnung auftf seıne Gnade und 1n Angst VOT

Strate. CC
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Nagibıns tiefe Einsıcht 1st eın Ergebnis des Leidens 1n einem Staat, der seine
Macht der Unfreiheit der Menschen un!: ıhrer „Angst VOT Stratfe“ verdankt. Hıer
ordnet se1lne Sıcht auf Judas eın, enn westliche Laiteratur (Walter Jens, Marıo
Pomiuilio, Karl-Joset Kuschel, Georg Langenhorst) W Aar ıhm siıcher nıcht bekannt.

Anatolı Kım (geb. gehört W1e€e Nagıbın den tührenden Autoren der SO-
wjetzeıt. Kım 1St auch Christ un: verbindet mı1t seinem Schreiben CMn umtassen-
des, seıne koreanısche Herkunft einbeziehendes geist1ges Anlıiegen. Die Fortex1-

des Menschen ach dem 'Tod 1sSt 1n se1n Schaffen ıntegriert, sS1e 1St auch mıt
dem besonders Roman „Der Lotos  s dt verbunden. In den RO=
I1a ‚Waldvater“ 5 der als „Gleichnıisroman“ dem Selbstmord der Men-
schen 1m Jahrhundert vew1ıdmet ISt; hat auch Christus einbezogen.

Der Waldvater 1st überzeıtlıch, hat eıne Niähe Zr Mythos un: berichtet auch
als Zeıtzeuge Jesu: „Eınmal haben sıch Z7wel meıner Baume, 7Wel1 der SallzZ übli-
chen VO Jerusalem ach Emmaus begeben.” Kım die Männer Kleop
un: Lukas, un!: S1Ee diskutieren die Mıtteilung der Frauen: AB 1sSt auferstanden.“
as Gespräch mı1t dem Unbekannten, mı1t Chrıstus, wiırd 1mM (jelste des Evange-
lıums ausgeschmückt, ebenso die Rast 1n Emmaus. Den Höhepunkt bıldet das
Mahl, das mıt eiıner den Eınsetzungsworten sehr nahen ede eröffnet wırd Das
Erkennen ertolgt W1€ 1m Evangelıum bel der abe des Brotes: „Kaum hatte die
Erkenntnis 1n WUHHSGTEN Herzen Fufß gefaßst, da Warlr die Stelle, sıch befunden
hatte, leer. Nur das VO  e seinen Händen gyebrochene TOot blieb 1n dem geflochte-
NCN orb zurück.“ Am Schlufß des Romans AT Kım Waldvater9 11U se]len
zweıtausend Jahre VErganscCcNH, se1lIt den (sast eim Brotbrechen SIM seinem wah-
LCIN Licht“ vesehen habe Miıt dieser Aktualisierung der Begegnung mıt dem Anıt-
erstandenen Aäflst Kım 1n seiınem Buch, das die Schrecken des SowjJetstaats Ua des
Hıtlerreichs veranschaulıcht, abschließend eıinen Hoffnungsschimmer autsche1-
HE eıne Hoffnung auf dıe Wıiederkuntft Christı.

Das Bekenntnis Anataolı Kıms Z Christentum geht, W1e€ ıch VO ıhm erfragen
konnte, auf eın persönlıches Christuserlebnis zurück, dessen Schilderung WwW1e€ be]1
Pantschenko, Blashenny der Solouchıin 1m UÜberraschenden das Natürliche be-
wahrt. Er hat 6S 1m Roman als Erleben des Jüngsten Mannes, Gleb, der 1n el
Generationen einbezogenen Famılie 1ın eıner Bauernstube dargestellt, und
das Jahr — 1978 ZENANNL:

„Da offenbarte Er Sıch für iıhn, SCHAaUC, OTItenbarte Sıch eın kleines bıfschen, och SCHAUCLI, zeıgte
Sıch eintach einmal, und das Wl nıchts Verstandesmäfßiges, Vernunftmäßiges, W1e€e Gleb trüher AINSC-
LOINMMEN hatte, sondern eiIn Getühl eın einfaches, echtes un starkes. Eınes Abends, als Oten
safß, legte die Bibel auf die Bank und schaute auft die Miılch, die 1mM Topt gerade aufgekocht WTr

Unvermutet packte ıhn eine überstarke Erregung, erstarb und tühlte plötzlıch Ihn. Das (D10(= Emp-
tinden des Schönen WT durchaus nıcht S WwW1e all diese schwüle, wortreiche, geschäftig-törichte nıe-
derdrückende Last der L1UT mMı1t Worten vermittelten Religi0on. Neın, das (l Empfinden WTlr tröhli-
cher Natur, doch zugleich umwerien! W1€E das Vorgefühl des Todes, uch räuend Ww1e€e Jjenes.
Restlos überzeugend eım Vergleichen der Geftühle erwıesen siıch die alles übertreffende Energıe und
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dıe Bedeutsamkeit des Gefühls ber alles übrige, W aAs CT 1n seiınem Leben bisher empfunden
hatte. Dieses unvermuittelte Einführen der Seele ın eın anderes eın WAar fast unerträglich.“

Be1 dem A4US$S dem Moldaugebiet stammenden Ion Druze (geb. hatte INan

auf seınen Glauben AaUS Dramentiteln W1€ „Das Allerheiligste“ schließen
können. 1988 konnte sıch otfen Z Christentum bekennen, indem W1€ Na-
oibın der Zeıitschrift „OgonJjok“ eine Erzählung gab „Die Samarıterıin“, eıne Ver-
anschaulichung des christlichen Handelns eiıner Tan 1n eiınem der ach 1945 VCI-

staatlıchten und herabgewürdigten Klöster der Moldaurepublik.
Druze hat 1995 eıne 1ir davor geschriebene Christuserzählung „Sabbat ın Na-

zareth“ der 974 V 2AX1MOW ın Parıs vegründeten un VO Winogradow
1n Moskau tortgeführten Zeitschriftft „Kontinent“ veröftentlicht. Es handelt sıch
Un eine seltene lıterarısche Umsetzung des Besuchs Jesu 1n azaret (Lk 4, 16a
Dıie Erzählung steht unter dem ZUuU geflügelten Wort gewordenen Satz „Keın Pro-
phet wiırd 1n seiner Heımat anerkannt“. Den Kulminationspunkt bıldet die Absıcht
der Nazarener, Jesus toten. Druze Alßt selınen Jesus den Nazarenern 1m Tempel
VOT allem mangelnde Nächstenliebe vorwerten. Zum 'Tod verurteilt wırd eC1-
OSR Abhang veführt, INan ıhn steinıgen ll Christus betet Ühnlich W1€e in
(Getsemanı. Eın Unwetter lenkt die Menschen ab; Christus entternt siıch Be1 Druze
wiırkt s W1€ Flucht, in der Bibel schreıitet durch die Menschen gleichsam körper-
frei WI1€ spater als Auterstandener. Druze legt ın seıiner Erzählung Wert auf eıne
breite Wıedergabe der Lebensumstände der oläubigen Juden, ıhres Lebens mıte1n-
ander, ıhrer (Gesetzestreue. Er bemüuührt sıch, mehr Verständnıis für ıhr Denken
vermıtteln als das Neue Testament. Jesus heilt 1n Nazaret, 1aber 1Ur Gläubige.
Druze betont das eiınem negatıven Beıispiel: der Ablehnung der Heılung eınes
Nıchtgläubigen. Es gelingt ihm, Christi Natur als wahrer Mensch den hısto-
rischen Lebensumständen und als wahrer Gott veranschaulichen.

Unveröftentlicht 1e1% Druze eıne 1988 gyeschriebene Erzählung Das Gras der
Jahrtausende“, die VO Ruft „Kreuzige ıhn“ ausgeht. Er beschreibt das Denken
des Pılatus, der dem Ruf der Masse nıcht tolgen 111 un: kommentiert: „Die
Hauptsache auf dem Platz lag nıcht darın, W asSs dıe Menge schrıe, sondern 1ın der
grenzenlosen Demut dessen, ber den das Gericht vollzogen wurde.“ Druze sıecht
den Schrei „Kreuzıgt ıhn“ mi1t anderen Schrittstellern auch gleichnishaft. Er
ze1gt, W1€e sıch durch diıe Jahrhunderte zıieht. Hıeronymus iragt sıch be1 ıhm
„ Ist 6S wırklıich >  b} da{fß alles wahrhaft Grofße und Ewiıge HA 1ın Blut un Qual
geboren wırd?“ Johann Sebastıan Bach qualt C3S, jenen Schrei der Masse innerlich

hören un musıkalısch gestalten mussen. Zu Gedanken des Pılatus macht
Druze selıne Verurteilung der SowjJetJustiz: In Rom ann eın treier Burger nıcht
ZARR Tod verurteılt werden, hne das Wort 7ABER Verteidigung erhalten, ohne
da{ß ırgend ein Redner eiIne ede seıner Verteidigung hıelt Hıer aber denkt
der, den hinzurichten S1€ sıch rusten, nıcht einmal daran, sıch rechttertigen.“
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Aus der Lyrık ach dem Ende der SowJetunıon
)as folgende Gedicht hat Jurı Linnık (geb ein russischer Dichter un Wıs-
senschaftler, 1995 1n Petrosawodsk geschrieben:

Die Kreuzıgung, die wandle iıch FA Miterleben!
Heut’ geht hne Christus nıcht.
Ic schlie{fß$’ dıe I1 Welt 1n meıline Arme
Und breite S1C AIl Kreuze Al

Auf Golgatha 1St Qual vorüber.
Hıer 1st die Grenze aller eit.
Es enden TIrauer und Verwesung;
Unsterblichkeit 1ın ihrer Schönheit naht.

Was steht bevor? Was wırd sıch zeıgen?
Der Auferstehung Licht und Wunder!
Eın strahlend Blau Hımmelsgrau.
Ist 1ın MI1r Christ? nd iıch 1m Worte (sottes?
Wır sınd vereınt. Wır werden wiederkehren.
Und wandeln dıe gefall’ne Welt

Linnık hat 1in Petrosawodsk seıt der Perestroika orofße Aktıvıtät für dıe geistige
Gesundung Ruflands entwiıckelt, sehr 1e]1 publiziert un!: anderem eın
„Forschungszentrum für die geistige Kultur des Russischen Auslands“ geschaf-
fen Es oibt 1n Rufßland keinen 7zweıten Diıchter, der 1ın diesem Umfang un: mı1t
viel eıgener Sıcht Gedichte ber wesentliche Motiıve des Christusgeschehens gC-
schrieben hat Das Zzıtlerte Sonett bıldet die 15 Strophe des Sonettenkranzes
„Kreuzigungserleben“, den „Magistral‘ die Vereinigung aller ersSten und letzten)
Zeılen der vierzehn Strophen des Kranzes. Der Titel lautet wortlich übersetzt
„Mitkreuzigung“, also das Erleben der Kreuzıgung gemeınsam m1t Jesus. Wır
können das Iyrische Ich mı1t dem Dichter gleichsetzen. Linnık erfährt sıch W1€ der
Erlöser als Gekreuzigter Kreuz, erlebht A4aUS dieser Sıcht auch „das Wunder der
Auferstehung“ un: bezieht zugleich Jenes Geschehen auf die Gegenwart des
nachsowjetischen Rufslands 1n dem Wunsch, selıner Gesundung mıtzuwirken.

1994 veröffentlichte Linniık eınen sıebenteılıgen „Zyklus ach dem Evange-
lium®, Gedichte, dıie AaUus der Sıcht Christı retrospektiv wesentliche Sıtuationen
seıines Lebens darstellen. Als erstes 'Thema hat Linnık, ohl als einz1ıger Dichter
der russıschen Lıteratur, dıe „Verkörperung (sottes“ vewählt, die Bedeutung
des VOTL Verkündigung un Geburt liegenden Kucschlusses ZUT: Menschwerdung,
des eigentlichen Ursprungs, herauszustellen. In der Judas gewıdmeten Strophe
empfindet Christus AaUsS Linnıks Sıcht eıne Mitschuld dessen Schicksal. 1996
schrieb eınen Sonettenkranz „Christi Geburt“, 1n der Nazaret, Bethlehem,
den Berg Tabor, Golgota und orthodoxe Kırchen zeıtenübergreitend verbunden
erlebte. Er geht auf eine Vısıon zurück, un: 11UT mı1t diesem Oftenseıin ber-
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sinnlıcher Wahrnehmung, WI1€ S1Ee schon Puschkin ıIn seiınem „Propheten“ erfaißte,
1St Linnıks Schaffen erklärbar.

jBEle russısche Lyrıkerın hat tast ıhr Schaffen dem Neuen Testament
gew1ıdmet: Regına Derjyewa geb S1e ebt selmt 1991 als Katholikın 1n Jerusa-
lem un!: hat auch eınen 1n dıe üblichen vierzehn Statıonen gegliederten Zyklus
„Der Kreuzweg” geschrieben. Wenn S1Ee die Statıon der Verurteilung Christı
wıdmet un: das dıe Kreuzıgung tordernde 'olk anprangert, 1St s typısch tür s1€,
da{ß S1Ce diese Forderung symbolısch un: bleibend ber die Jahrhunderte auttfafßt.
Dementsprechend verallgemeınert S1€e die zwölfte, aut das Kreuz un: den (3&-
kreuzıgten konzentrierte Statıon auf alle Hıngerichteten, S1€e Brüder und
Schwestern die Opfer \VA@) Gewalt. „Der Kreuzweg” 1sSt Deryewas längste hrı-
stusdichtung. Viele ogrundsätzlıche Gedanken Christus und dem Christentum
bringt sS1e ZU Ausdruck. SO Sagl S1e VO Christus Kreu7z Er schaute weıter
als dıe, welche richteten oder begnadıigten, blickte ber dıe Grenzen aller MOg-
lıchkeıiten, Gewohnheıten, Kräfte hınaus. Weıter als der Tod. der die Welt be-
herrschte.“

In eiınem Gedicht ber den zwöltjährigen Jesus 1m Tempel tand sS1€E eıne beson-
ers ZULE Verallgemeinerung:

Andere suchten den Christus,
Marıa tand Ihn 1ın ihrem Sohn

In diesen Z7we!l Zeıilen 1St dıe jahrhundertelange Erwartung des ess1aAs ebenso
enthalten W1€ dıe veist1ge Bedeutung des Satzes Jesu VO Verweılen 1m „Hause
selnes Vaters“ un: das Erkennen Marıas, da{ß S1Ce E WAal, die den verkün-
digten Heıland geboren hat

FEın oroßer Zyklus Regına Deryewas 1St den einzelnen ‚Wundern des Herrn“
gew1ıdmet. S1ıe dıe betreffende Stelle des Neuen Testaments als bekannt VL

aus un: versucht, die geistige Realıität des Wunders in ıhrem Gewicht für das
Weltgeschehen erftassen.

In vielerle1 Hınsıcht sınd dıe Gedichte Regına Der1yewas Zeichen eıner
russıschen Christusliteratur. S1e zeıgen 1m Unterschied den meılsten
wjetischen Bedingungen entstandenen (hıer nıcht erwähnten) Werken eine ZuLE
Kenntnıis der Evangelien, haben ein geist1ges, eın aktuell politisches Interesse.
och auch dle Kehrseıte 1St für das Ende des Jahrhunderts typısch: S1e sınd 1n
kleiner Auflage aufßerhalb Rußlands erschienen, Oft aum bekannt, FAINIMMNEN
VO eıner Iyrıkerın, die 7zwiıischen russischer Orthodoxıie und Katholizismus
schwankte, ZCUSCH VO  ; iıhrer inneren Auseinandersetzung. ber S1e sınd VO e1-
N sıcheren Glauben Christus etragen, bılden einen osaıksteın 1n eıner
zukunfttsweisenden russıschen Christusliteratur 1im 2 Jahrhundert.

Abschließend S@1 die eingangs erwähnte Moskauer Sınaida Miırkina (geb 1926
als Dichterin einbezogen. Ö1e hatte während des Krıieges studiert und WTr 1948
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VO einem schweren Schicksalsschlag getroffen worden: Fünf Jahre blieb S1€e alls

ett getesselt. So nehmen ın ihrer philosophisch-relig1ösen Iyrık Leiden un: 'Tod
Christı eınen vordergründıgen Platz eın und sınd mi1t der Haltung des Menschen
AaZu verbunden. Ö1e stand iımmer außerhalb der 1ın der SowjJetunion akzeptierten
Laiteratur. Als sS1e 1995 eiıne Gedichtsammlung herausbringen konnte, eröffnet sS1e
diese mi1t eiınem Abschnitt „Durch die Hölle“ un!: stellt den Anfang ein 14
zeıilıges Getsemanıigedicht. Die Dichterin iußert den Wunsch, IL eıne Stunde
mıt Ihm in der Tiete der Tietfen se1n, dahın schauen, wohın Seine
Augen sehen“ iın das Entsetzliche der Hölle

In dieser Nacht erkannte Er
um erstien Mal,;, 1eviel Kraft
I1a braucht, AaUs dem Dunkel
als Sonne erstehn.

Mirkinas Sıcht auf Jesus iın Getsemanı zeıgt Jjene in der Dichtung häufige Ver-
bındung VO persönlıch Durchlebtem mıt dem gewählten Motıiv. Daher legt ihr
be1 dem oft lıterarısch gestalteten Getsemanımotiv daran, Ausma(dßß, Annahme un
Überwinden des Leidens Jesu bewußt machen.

FEın Maı 1995 geschriebenes Christusgedicht, das mMI1r 1m Manuskrıpt
vorliegt, 1St VO gleichen Anlıegen

Gekreuzigt WAaTtr Er. Wırklıiıch Er. Und hıng Kreuz.
Er Wal, W1e€e WIT, zerschlagen und entkräftet.
Wiıe viele hundert Jahre redet INan davon,
Mır ber scheint, WIr hätten N VELSCSSCIL.

Miırkıina führt Shahal dıie Lıinıe auf das Licht als Symbol Christi, das A4AUS dem
Dunkel, dem Grab, aufsteigt:

Und verkündet: Das 1St nıcht das nde
Tod 1st nıcht eW1g. Iraut nıcht Augen.
In Seiner Schöpfung lebt der Schöpfer,
Im Kern des Todes waächst das Leben.

Am Schlufß des vierstrophıgen Gedichts beschwört Miırkına ihre Leser:
„Glaubt 1Ur dem, der mıt dem Preıse selnes Lebens dieses Wıssen bezahlt hat.“

Sınaida Mırkinas Gedichte bezeugen W1€ das me1lste 1er Zıtierte, da{fß bel e1IN1-
SCH russıschen Schrıittstellern ach der SowjJetzeıt CIMn oft jJahrzehntelang ANSC-
LAUtes christliches Erleben der sowJetischen Dıiktatur der des persönlıchen
Schicksals ach eıner Bewältigung 1ın der Kunst des Wortes drängte un: Gestalt
ftand Dıiese Umsetzung 1n Dichtung erreicht Allgemeingültigkeıit un: sucht ach
Menschen, die für S1€e otffen un:! bereit sınd, daraus für sıch Gewıinn zıehen.
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